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blief fpäter fjörte icb bte fdjtürfenben Schritte
ber türfifdjen Sßantoffefn, roefdje fich erttfern=
ten, unb bas 3ufdjfagen ber anberen litte.
Sann mar alles ftttl.

Jnsroifdjen fjatte fich bas lier nicht ge=

regt, ßs fag ftiff in feiner Eefe unb beroegte
auch ben Schroeif nicht mehr. Offenbar hatte
es bie ©tfdjeinung eines SJÎannes, ber an
bem ©itter fjing unb fchreienb an ihm oot=
überglitt, mit ©rftaunen erfüllt. 211s ich bie
©itterftäbe erfaßte, batte icfj bie ßaterne 3U

23oben gefteltt, roo fie noch brannte. 3<fj büefte

mich, um fie m ergreifen, ba tdj mir oon
bem ßidjie Sdjutj oerfpradj. Stber bei meiner
erften 23eroegung ftiefj ber SJSantber ein tiefes,
brohenbes ©ebrüff aus. 3<fj fjielt ftiff, an
äffen ©liebern jitternb. Sie Äatje (roenn
man einem fo furchtbaren lier biefen fjaus=
tiernamen geben barf) roar nur sehn guß
roett oor mir. 3fjre Stugen glüfjten -in ber

Sunfelfjeit roie S3fjospfjorräber. Sie madjten
midj oor ©ntfetjen erftarren unb sogen mich
bodj roieber an. %ä) fonnte meine Stugen
nidjt baoon roenben. Ju foldjen Stugenbficfen
fjödjfter Steroenfpannung fpieft uns bie Statur
fonberbare Streiche. Siefe fdjimmernben ßtdj=
ter fdjienen in beftänbigem SBedjfel größer
unb ffeiner m roerben. SJtandjmaf glichen fie
bünnen, feudjtenben S3unften, roie eleftrifdje
Junten in ber Sunfeffjeit, bann roieber rour=
ben fie gtöfjer unb größer, bis bie ganse
©efe bes Raumes mit ifjrem unfjeimfichen,
unfteten ßidjt erfüllt fdjien.

Sie 33eftie hatte bie Stugen gefdjfoffen.
3ch fönnte nidjt fagen, ob etroas SBafjres an
bem ©lauben ift, bafj ber SBIicf bes SJÎenfdjen
bas ïier beherrfdjt; oietteiebt fdjfofj ber S3an=

tfjer bie Stugen, roeil er fdjläfrig roat. ïat=
fädjlidj madjte er feinerfei SJÎiene, midj an,ju=
greifen, fonbern fag mit feinem gfatten,
fdjroarsen Äopfe auf feinen 33orberpfoten unb
fdjien su fdjlafen. 3$ fjielt midj gans ftiff,
ba idj fürchtete, ihn burdj bie geringfte 23e=

roegung su roecfen. Sfbet idj fonnte jetjt roe=

nigftens benfen, ba bte entfetjfidjen Slugen
nicht mehr auf mich gerichtet roaren. So roar
idj nun bie ganse Stacht mit ber roifben
23eftie eingefdjloffen! SJtein eigener 3nftinft
unb bie roarnenben SBorte bes glattsüngigen
Schürfen, ber midj in biefe graufige gälte ge=
locft fjatte, fagten mir, bafj bie 93eftie ebenfo
graufam fein müffe, roie ifjr |jerr. SBie fonnte
idj fie bis sum SJtorgen oon mir fernhalten?
©ine Sludjt roar roeber burdj bie £üre, nodj
aus ben engen, oergitterten Senftern benf=
bar. 3n bem gansen fafjfen Staunte roar fein
einsiget fieberet Suffudjtsort. Jeber §ilferuf
roar nutjfos. Ser Ääfig fag gans abfeits.
Ser Äorribor, roefcfjer nach bem SBohnhaufe
füfjrte, roar über hunbert gufj fang. Sasu
bet btaufenbe Stutm, in roeldjem jebet §ilfe=
fcfjrei untergeben mufjte. Jdj fonnte midj nur
auf meinen eigenen SJÏut unb 33erftanb oer=
faffen.

Sa fielen meine Slugen mit neuem ©nt=
fetjen auf bie ßaterne. Sie Äerse roar her=

abgebrannt unb begann bereits su tropfen.
Sie fonnte fjödjftens nodj sefjn SJtinuten fang
btennen. ßs blieb mir alfo nur roenig 3ett
Sum Sjanbeln, benn idj ahnte, baf; ich un=
fähig fein roütbe, etroas su tun, roenn id)
mit ber 23eftie im gtnftern bfieb. Schon ber
©ebanfe baran läfjmte midj. 33et3roeiffungs=
ooff tidjtete idj meine Slugen nadj äffen
Stiftungen, unb fie bfieben an einer Steife
fjaften, roefche, roenn audj nidjt Sidjetheit,
fo bodj roeniger unmittelbare ©efafjr 3U bie=

ten fdjien, afs ber freie gufjboben.
Jdj habe bereits ermähnt, bafj ber Ääfig

nicht nur ein gront=, fonbern auch ein Secf=

gitter fjatte, roefdjes bfieb, roenn bas gront=
gitter burdj bie SBanb gesogen toutbe. Gs
beftanb aus ©ifenftäb«n, roefdje 3roifdjen=
räume oon einigen 3ofl hatten, unb biefe
Deffnungen roaren burdj ein ftarfes Srafjt=
netj ausgefüfft. Sas ©anse ruhte auf ftarfen
©cfpfeilern. ©s fjing jetjt roie ein grofjes
©itterbadj über ber fauernben ©eftalt. 3roi=
fdjen bem Secfgitter unb bem Sadje bes ©e=

bäubes modjte ein Stbftanb oon 3roei bis brei
3ufj fein. SBenn ich bort binauf gelangen
fonnte, fo roar idj, eingesroängt sroifdjen ©it=
ter unb 3immerbecfe, roenigftens «n brei
Seiten gefdjütjt, bann fonnte id) nur oon ber
offenen Seite her angegriffen roerben, roäh=

renb idj oon unten, oon oben unb im Stücfen
gebedt roat. Stun roar es bie höchfte 3ett 3um
hanbeln, benn roenn bie ßaterne einmal er=

lofehen roar, roar es 3U fpät. SJtit übermenfä>
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Kantonale Gewerbe-Aussteilung
Luzern

vom 28. Juni bis 3. August 1924

Dolderbahn
nach Wal dhaus Dolder

täglich bis 12 Uhr
nachts imBetriebe
Retourfahrt 60 Cts.
im Abonnement

45 Cts. 728

3m ffludjtjanbet unb beim

SBertage @. 2opfe48enj in Korfdjadj tft ju bejietjen :

SStlber »om alten Statin
von Dr. E. Bächler

mit 12 ganjfeitigen jkidjnungen unb einem SttcL-
tjotjfdjnirt »on £ugo spfenbfact unb gefdjidjt=

; tidjen Angaben oon $)rof. Dr. 33 titlet
138 ©etten in Untfchlag brefch. gr. 3.
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gaboratorium Sîabohttj
»offt, SXIttltrt «trust 37

Eidg. Schützenfest in Aarau

Märsche für Klavier: Krauer, K.
Offizieller Festmar«ch,Fr.3.-;
Kühle, A. Im schönen Aargau,
Fr. 1.80; Oelhafen, F. Mit dem
Pfeil, dem Bogen, Franken 1.80;
Rust, A. Schützenblut, Fr. 1.80.
jeder Marsch ist auch für
Salonorchester, sowie für Blech- oder
tiarmoniemusik erschienen.
Erhältlich in jeder Musikalienhandlung

oder direkt b. Verlag
Ruh & Walser, Adliswil, b. Zürich.
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blick später hörte ich die schlürfenden Schritte
der türkischen Pantoffeln, welche sich entfernten,

und das Zuschlagen der anderen Türe.
Dann war alles still.

Inzwischen hatte sich das Tier nicht
geregt. Es lag still in seiner Ecke und bewegte
auch den Schweif nicht mehr. Offenbar hatte
es die Erscheinung eines Mannes, der an
dem Gitter hing und schreiend an ihm
vorüberglitt, mit Erstaunen erfüllt. Als ich die
Eitterstäbe erfaßte, hatte ich die Laterne zu
Boden gestellt, wo sie noch brannte. Ich bückte

mich, um sie zu ergreifen, da ich mir von
dem Lichte Schutz versprach. Aber bei meiner
ersten Bewegung stieß der Panther ein tiefes,
drohendes Gebrüll aus. Ich hielt still, an
allen Gliedern zitternd. Die Katze (wenn
man einem so furchtbaren Tier diesen
Haustiernamen geben darf) war nur zehn Fuß
weit vor mir. Ihre Augen glühten -in der
Dunkelheit wie Phosphorräder. Sie machten
mich vor Entsetzen erstarren und zogen mich
doch wieder an. Ich konnte meine Augen
nicht davon wenden. In solchen Augenblicken
höchster Nervenspannung spielt uns die Natur
sonderbare Streiche. Diese schimmernden Lichter

schienen in beständigem Wechsel größer
und kleiner zu werden. Manchmal glichen sie

dünnen, leuchtenden Punkten, wie elektrische
Funken in der Dunkelheit, dann wieder wurden

sie größer und größer, bis die ganze
Ecke des Raumes mit ihrem unheimlichen,
unsteten Licht erfüllt schien.

Die Bestie hatte die Augen geschlossen.

Ich könnte nicht sagen, ob etwas Wahres an
dem Glauben ist, daß der Blick des Menschen
das Tier beherrscht; vielleicht schloß der Panther

die Augen, weil er schläfrig war.
Tatsächlich machte er keinerlei Miene, mich
anzugreifen, sondern lag mit seinem glatten,
schwarzen Kopfe auf seinen Vorderpfoten und
schien zu schlafen. Ich hielt mich ganz still,
da ich fürchtete, ihn durch die geringste
Bewegung zu wecken. Aber ich konnte jetzt
wenigstens denken, da die entsetzlichen Augen
nicht mehr auf mich gerichtet waren. So war
ich nun die ganze Nacht mit der wilden
Bestie eingeschlossen! Mein eigener Instinkt
und die warnenden Worte des glattzüngigen
Schurken, der mich in diese grausige Falle
gelockt hatte, sagten mir, daß die Bestie ebenso
grausam sein müsse, wie ihr Herr. Wie konnte
ich sie bis zum Morgen von mir fernhalten?
Eine Flucht war weder durch die Türe, noch

aus den engen, vergitterten Fenstern denkbar.

In dem ganzen kahlen Raume war kein
einziger sicherer Zufluchtsort. Jeder Hilferuf
war nutzlos. Der Käfig lag ganz abseits.
Der Korridor, welcher nach dem Wohnhause
führte, war über hundert Fuß lang. Dazu
der brausende Sturm, in welchem jeder Hilfeschrei

untergehen mußte. Ich konnte mich nur
auf meinen eigenen Mut und Verstand
verlassen.

Da fielen meine Augen mit neuem
Entsetzen auf die Laterne. Die Kerze war her¬

abgebrannt und begann bereits zu tropfen.
Sie konnte höchstens noch zehn Minuten lang
brennen. Es blieb mir also nur wenig Zeit
zum Handeln, denn ich ahnte, daß ich
unfähig sein würde, etwas zu tun, wenn ich
mit der Bestie im Finstern blieb. Schon der
Gedanke daran lähmte mich. Verzweiflungsvoll

richtete ich meine Augen nach allen
Richtungen, und sie blieben an einer Stelle
haften, welche, wenn auch nicht Sicherheit,
so doch weniger unmittelbare Gefahr zu bieten

schien, als der freie Fußboden.
Ich habe bereits erwähnt, daß der Käfig

nicht nur ein Front-, sondern auch ein
Deckgitter hatte, welches blieb, wenn das Frontgitter

durch die Wand gezogen wurde. Es
bestand aus Eisenstäb«n, welche Zwischenräume

von einigen Zoll hatten, und diese
Oeffnungen waren durch ein starkes Drahtnetz

ausgefüllt. Das Ganze ruhte aus starken
Eckpfeilern. Es hing jetzt wie ein großes
Eitterdach über der kauernden Gestalt. Zwischen

dem Deckgitter und dem Dache des
Gebäudes mochte ein Abstand von zwei bis drei
Fuß sein. Wenn ich dort hinauf gelangen
konnte, so war ich, eingezwängt zwischen Gitter

und Zimmerdecke, wenigstens «an drei
Seiten geschützt, dann konnte ich nur von der
offenen Seite her angegriffen werden, während

ich von unten, von oben und im Rücken
gedeckt war. Nun war es die höchste Zeit zum
handeln, denn wenn die Laterne einmal
erloschen war, war es zu spät. Mit übermensch-
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Verlage E. Löpfe-Benz in Rorschach ist zu beziehen :

Bilder vom alten Rhein
von Ol". Läcliler

mit 12 ganzseitigen Zeichnungen und einem Titcl-
> Holzschnitt von Hugo Pfendsack und geschicht-

lichen Angaben von Prof. Or. Bütler
138 Seiten in Umschlag drosch. Fr. 3.

Neo-Satyrin
das wirksamste Hilfsmittel
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vorzeitige
Schwäche bei

Männern
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Aeytin.
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